Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der A 725 
Vene — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Drientaliſche Angelegenheiten. 
Die „Nat.⸗Z.“ hat folgende Original = Berichte erhalten: 
Konſtantinopel, Pera, 14. Auguſt. Die Situation iR ſehr 


unklar und es macht Schwierigkeiten, irgend etwas beſtimmtes » 


darüber zu berichten. So viel iſt gewiß, daß man auf dem 
Wege der Unterhandlungen ſeither noch zu keinem 
Reſultate, auch nur annähernd gelangt if. Die 
Rüftungen dauern darum fort. Dergleichen liegen die kombi⸗ 
nirten Flotten nach wie vor noch in der Beſchika-Bay vor 
Anker und im Schooße des Divans bereitet man Maßregeln 
vor, die darauf hinzielen möchten, falls Rußland endlich den⸗ 
noch zum Aeußerſten ſchreiten ſollte, ſeinem Vorgehen durch 
eine Maſſen⸗Erhebung zu begegnen. Nicht nur den geſammten 
Redif, (Landwehr, welche die einererzirte Mannſchaft in ſich 
schließt,) gedenkt man ins Feld zu ſtellen, ſondern unter der 
gemachten Vorausſetzung überhaupt Alles was wehrfähig iſt — 
natürlich innerhalb der Grenzen der muſelmänniſchen Bevölke⸗ 
rung. — Vorgeſtern langte ein franzöſiſcher Dreidecker von 120 
Kanonen hier an. Es iſt das Linienſchiff „Friedland“, welches 
in der Beſchika⸗Bay auf den Strand gelaufen iſt, und in Folge 
deſſen bedeutende Schäden erlitten hat. Man wird den unge⸗ 
heueren Koloß, den zwei franzöſiſche Dampſſchiffe, „Magellan“ 
und „Mogador“ remorquirten, in den bieſigen Hafen tauen 
und dort im Arſenal ausbeſſern. Inzwiſchen iſt bereits ein 
älteres, nicht aufgetakeltes türkiſches Linienſchiff in die Mitte 
des Hafenbeckens gelegt worden, und wird ſo eben mit den 
nothwendigen Einrichtungen verſehen, um während der Dauer 
der Reparatur der Beſaßung des „Friedland“ zum Aufenthalt 
zu dienen. 115, 

Unter den hier augenblicklich anweſenden Fremden erregt 

eine ſpaniſche militäriſche Legation großes Aufſehen. Es iſt der 
General Prim mit großem Gefolge. Derſelbe ſchließt ſich ins 
deß mehr den Geſandten der beiden nordiſchen Höfe (von 
Preußen und Oeſterreich) als Lord Stratford und Herrn de la 
Cour an, woraus zu entnehmen iſt, daß ſeine Sendung nicht 
im Einverſtändniß mit den beiden Seemächten geſchehen ſein 
ürfte. Was man von feiner Abſicht, Dienſte in der osmani⸗ 
chen Armee zu nehmen, geſprochen hat, mag auch auf unbe⸗ 
gründeten Muthmaßungen beruhen. General Prim wurde dem 
Großvezier und Serasfier (Kriegsminiſter) vorgeſtellt und hatte 
auch eine Audienz beim Sultan. 

Ein ſehr gefährlicher ruſſiſcher Emiſſär, General Wolkow, 
durchreiſte im vergangenen Monat die Bulgarei unter einem 
falſchen Paſſe. Er war in Varna und Schumla. Nach den 
jüngſt aus Belgrad angelangten Nachrichten war er vor acht 
Tagen dort eingetroffen, und ſtand im Begriff, ſeine Kund⸗ 
ſchaftsreiſe auf Serbien auszudehnen. Es wäre zu wünſchen, 
daß Seitens des türkiſchen Gouvernements in ſolchem Falle 
Energie gezeigt, und das beſagte Individuum unſchädlich ge⸗ 
Fa würde, was durch Ausweiſung leicht bewirkt werden 
könnte. 

— Nach einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 11., 
welches der „Wanderer“ mittheilt, hat General Goriſchakoff 
in Bukareſt 164 große Backöfen für das Bedürfniß der Armee 
bauen laſſen, und den 2. Auguſt find daſelbſt 500,000 Okas 
Zwieback (ein Oka von 2“. Wiener Pfund) aus Giurgewo ans 
1 5 0 Die Pontons und Kanonierſchaluppen, welche frü⸗ 
er bei Galacz und Ibrail lagen, find nach Giurgewo avancirt 
worden. Die Zahl der eingerückten Truppen ſoll ſich bis zu 
94,000 Mann erheben, der Geſchützpark hat 640 Kanonen. 
Die reguläre und irreguläre Kavallerie hat ungefähr 17,000 
Pferde und die Kavalleriediviſion General Fiſchbach's iſt längs 
der Donau echelonnirt. Das 6. ruſſiſche Armeekorps iſt von 
Moskau abgegangen. Es iſt für Warſchau beſtimmt, weil das 
1. Armeekorps aus Polen nach Beſſarabien verlegt wurde. 
Allen san, 55 1 7 9 45 Septembers ungefähr 200,000 

ann in den Donaufürſte mern und 2 
pee et haben wir. den ruſſiſchen Grenz 


— Endlich meldet die „Oeſterr. Corr.“ : 
„Durch Intriguen mehrfacher Art waren in ener m 
bien Vorbereitungen zu einer Bewegung gemacht worden, welche 
die Ruhe dieſer Nachbarprovinz gefährdet und die friedliche 
Ausgleichung der orientaliſchen Angelegenheit erſchwert haben 
würde. In Befolgung der hohen Aufgabe, die beſtehenden 
Rechte wie die Territorialhoheiten befreundeter Mächte nach 
Krüften zu unterſtügzen und dadurch die Polit des geſammten 

Wopag vor neuen Verwickelungen zu bewahren, hatte die k. 


„Regierung einige Truppen an der ſerbiſchen Grenze 
nr „ese Maßregel genüge für den beabsichtigten er. 
e 


n nunmehr eingelauſenen Nachrichten erſcheint 

volkerrechliche Bu 2 die innere Ruhe Sets nac 
als geſichert. Die h. Pforte, von den ftreng Toyalen Abſichten 
Oeſterreichs bei dieſem Verfahren vollkommen überzeugt, ſoll 
dem Vernehmen nach, von der Abſendung türkiſcher Truppen 
nach dem genannten Fürſtenthune abgeſtanden ſein, und auch 
die ſerbiſche Regierung ſieht fich nicht mehr in dem Falle, 
Rüſtungen vorzunehmen. Die Sendung des bei der kaiſerlich 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Wien angeſtellten Herrn Staatsraths 
v. Fonton nach Serbien iſt für den gleichen Zweck allseitiger 


— — 


onnerſtag, den 25. 


Beruhigung erfolgt, und werden die Bemühungen dieſes aus⸗ 


gezeichneten Diplomaten den Erfolg der diesſeitigen Schritte 


nur noch mehr feſtigen, die übereinſtimmenden wohlwollenden 
Abſichten in Betreff Serbiens an Ort und Stelle darlegen.“ 

— Der öſterreichiſche Miniſter der Auswärtigen fol ein 
Memorandum abgefaßt haben zur Mittbeilung an die fremden 
Höfe, bezüglich der Smyrnaer Ereigniſſe vom 2. Juli und 
der „wölferrechtswidrigen Führung des Beſehlsabers der ameri⸗ 
fanſſchen Korvette „Saint⸗denis“ in der Coßta ſchen Angele- 
genheſt.“ Die „Aſſemblee nationale“ und nach ihr die „Ind. 
belge“ theilen den Wortlaut dieſes Aktenſtückes mit; es iſt aber 
kein anderer, als der vor einiger Zeit von uns bereits mitge⸗ 
theilte Artikel der Oeſterr. Cort. über dieſe Angelegenheit. 

Berlin, vom 25. Auguſt, 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
nachbenannten Großherzoglich ſachſen-weimarſchen Hof-Beam⸗ 
ten und Offizieren Orden zu verleihen, nämlich dem Hofmar⸗ 
ſchall und Kammerherrn Freiherrn von Beaulien⸗Mar⸗ 
connay den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Ober⸗ 
ſten und Chef des Militair⸗Kommando's von Poyda und 
dem Hof⸗Stallmeiſter und Kammerherrn Freiherrn von und 
zu Egloffſtein den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, ſo 
wie dem Hauptmann und Kammerherrn von Mauderode 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem Berg⸗ 
häuer Johann Chriſtoph Bohlert zu Wettin im Saal⸗ 
kreiſe die Rettungs-Medaille am Bande zu verliehen. 


Deut ſch lan d. 


® Berlin, 24. Auguſt. Ein umfaſſendes Intereſſe er⸗ 
regt die bevorſtehende Aenderung des Geſetzes vom 11. Juli 
1837 zum Schutz des literariſchen und künſtleriſchen Eigen⸗ 
thums. Soviel in offiziellen Kreiſen darüber verlautet, hat 
vorzugsweiſe ein Vorſchlag Berückſichtigung gefunden, welcher 
folgende beide Geſichtspunkte aufſtellt; Die Nachbildung von 
Erzeugniſſen der Malerei auf rein mechaniſchem Wege hat in 
neueſter Zeit ſowohl was die Treue der Darftellung als die 
Wohlfeilheit der Anfertigung betrifft durch die betreffenden Fort⸗ 
ſchritte und Entdeckung in der Technik eine Ausbreitung und 
Hülfsmittel gefunden, welche die bezügliche Beſtimmung des 
erwähnten Geſetzes nicht mehr ausreichend und daher einen 
Zuſatzartikel dringend nothwendig erſcheinen laſſen. Ferner 
wird auch für die muſſkaliſchen Werke ein erhöhter Schutz in 
Vorſchlag gebracht, wonach ihre Aufführung, auch wenn dieſel⸗ 
ben bereits im Druck erſchienen ſind, künftig nur mit ausdrück⸗ 
licher Erlaubniß des Autors ſtattfinden daf Das Recht, dieſe 
Erlaubniß zu ertheilen, iſt durch eine gerichtliche Erklärung zu 
wahren, derzufolge jedem Exemplar des gedruckten Werkes die 
Bemerkung: der Autor behält ſich die Genehmigung zur Auf: 
führung vor, angefügt wird. Die Gültigkeit dieſes geſetzlichen 
Vorbehaltes erſtreckt ſich auf die Dauer von 10 Jahren. Der 
Einfluß der bevorſtehenden Geſetzesänderung dürfte ſich auch 
auf die Unterhandlungen erſtrecken, welche zwiſchen Großbritan⸗ 
nien und der dieſſeitigen Regierung zur Erweiterung des den 
Schutz des literariſchen Eigenthums anlangenden Vertrages 
vom 13. Mai 1846 angeknüpft und zur Zeit noch nicht zum 
Abſchluß gekommen ſind. — Die Bemerkung der Augsb. Allg. 
Ztg., daß die Anweſenheit des Herrn von Uſedom in Putbus 
durch die in Rom erzielten Vereinbarungen auf dem kirchlichen 
Gebiet veranlaßt worden ſei, hat im Allgemeinen ihre Richtig⸗ 
keit. Die ſpeziellen Angaben jener Zeitung über die Auf⸗ 
nahme der päpſtlichen Intentionen wegen der gemiſchten Ehen 
und der als Aequivalent für die zu beobachtende mildere Praxis 
geferderten Eintragung der Einkünfte der preuß. Bisthümer 
auf die Staatswaldungen dürften indeß keine ausreichende Bes 
ſtätigung finden, da die hier von Putbus direkt eingegangenen 
Nachrichten über die Entſchließung des Königs in der katholi⸗ 
ſchen Frage hauptſächlich in die Ordnung der Verhältniſſe des 
Bisthums Ermeland nach den darüber in der Bulle: de sa- 
lute animarum gegebenen Beſtimmungen treffen. Dieſe An⸗ 
elegenheit ſoll wegen der exceptionellen Stellung des früheren 
Bilder von Ermeland, Joſephs von Hohenzollern, bisher 
nicht haben erledigt werden können. Wie verlautet, iſt dabei 
die Dotirung der katholiſchen Kirche durch Grundeigenthum 
und die Anwendung dieſes Prinzips auf Ermeland, wie auch 
die Anſtellung eines Domherrn und mehrerer Vikare zur Sprache 
gekommen. Näheres iſt bis jetzt über dieſe nunmehr zum Ab⸗ 
ſchluß gebrachte Angelegenheit noch nicht bekannt. — Seitens 
des niederländiſchen Gouvernements iſt zur Inſpieirung des 
brauſchweigiſch⸗hannoverſchen Contingents der General-Major 
Storen de Grave ernannt worden. Die Inſpektion des Lurem⸗ 
burgiſchen Contingents wird Ende k. M. unmittelbar darauf 
die des Limburgiſchen, letzter bei Tillenburg Statt finden. 
— Se. Maj. der König hat ſich für ſeine Rückreiſe von Put⸗ 
bus alle Empfangsfeierlichkeiten verbeten, er wird auf die Ein⸗ 
ladung des Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin einige 
Tage in Doberan verweilen, unter dem Namen eines Grafen 
v, Zollern. — Der preuß. Conſul in Jeruſalem, Dr. Rofe, iſt 
hier angekommen. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11¼ ſgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Berlin, 24. August. Die Belaſtung der ſchiffbaren 


AA 
Ströme Deutſchlands durch Zölle, welche theils die Waaren, 
theils die Schiffsgefäße ſelbſt (Rekognitions⸗Gebühren) treffen, 


hat zur Niederhaltung eines lebendigen Verkehrs auf den 
Waſſerſtraßen Deutſchlands ſehr viel beigetragen. Schon auf 
den Wiener Miniſterialʒ⸗Conferenzen verſuchte man daher allge⸗ 
meine Grundſätze aufzustellen, durch deren Befolgung die, in 
der Wiener Congreßakte Art. 109 —116 verheißene Freiheit der 
Flußſchifffahrt herbeigeführt werden ſollte. Die betheiligten 
Staaten haben nun zwar Schifffahrts⸗Akte für die Elbe, die 
Weſer, den Rhein u. ſ. w. abgeſchloſſen; wie wenig fie aber heut 
zu Tage den Forderungen des freien Verkehrs innerhalb des 
Zollvereins genügen, iſt hinlänglich bekannt. Nach Separat⸗ 
Art. 4 des Septembervertrages haben ſich nun Preußen und 
Hannover verpflichtet, mit den Uferſtaaten der Weſer Verhand⸗ 
lungen über die gemeinſame Erhebung der Zölle, ſo wie 
deren Ermäßigung einzuleiten. Ja es iſt eine Suspenſion der 
Zölle in Ausſicht geſtellt, falls dadurch zweckmäßige Abrundun⸗ 
gen des Zollgebiets und weſentliche Hülfsmittel zur Sicherung 
der gemeinſamen Grenzabgaben erreicht werden können. Die 
Verhandlungen ſind bereits eingeleitet und die freie Schifffahrt 
der Weſer in die Hände der Regierungen gelegt. Die am 1. 
Mai 1824 in Kraft getretene Weſerſchifffahrts⸗ Akte beſtimmte 
an Stelle aller bisherigen verſchiedenartigen Schifffahrtsabga⸗ 
ben auf der Stromſtrecke von Minden bis Bremen eine 1105 
Abgabe, deren Höhe zum vollen Satze 315 Pfennige für 300 
Pfd. beträgt, für viele Waaren aber bis zum 24ſten Theil des 
vollen Satzes ermäßigt iſt. Davon erhält Preußen 59, Han⸗ 
nover 126, Kurheſſen 41, Braunſchweig 16, Lippe 13, Bremen 
60 Pfennige. Die Erhebung geſchieht an 11 verſchiedenen 
Zollſtätten je nach der Länge der Fahrt. Da nun jeder Re⸗ 
gierung das Recht zuſteht, eine genaue Reviſion des Waaren⸗ 
ſtandes vorzunehmen, ſo unterliegt die Schifffahrt einer doppel⸗ 
ten Beſchränkung durch die Höhe des Zolls und den Zeitverluſt 
bei der Revision. Wie ſegensreich die Vereinigung aller Weſer⸗ 
zölle auf einen Punkt für den Verkehr ſein würde, bedarf keines 
Nachweiſes. Leider ſcheiterte dieſer Vorſchlag der dritten Re⸗ 
viſions⸗Commiſſion, welche 1847 zu Brake verſammelt war, an 
dem Wiederſpruche Kurheſſens. Gegenwärtig dürfte nach der 
Vereinigung des Steuervexeins und des Zollvereins eine Aus⸗ 
gleichung eher zu erwarten ſtehen, da auf der Stromſtrecke von 
Bremen bis zum Meere kein Zoll erhoben werden darf. — 
Die Einnahmen aus der Polizei- und Gerichtsverwaltung brach⸗ 
ten 1852 der Stadt Berlin 50,356 Thlr., die Ausgaben 155 
dieſelbe beliefen ſich in demselben Jahre auf 359,296 Thlr., 
eine Summe, welche die Veranſchlagung um 175,700 Thlr. 
überſtieg. Unter dieſen Ausgaben erforderten das Nachtwächter⸗, 
Feuerlöſch⸗ und Straßenreinigungsweſen 205,838 Thlr.; die 
Koſten der ſtädtiſchen Erleuchtung beliefen ſich auf 104,665 
Thlr. Für kirchliche Zwecke kommen 11,905 Thlr. zur Ver⸗ 
wendung. Aus der Schul⸗ und Armenſchul⸗Verwaltung kom⸗ 
men 110,317 Thlr. ein, die Ausgaben dafür betrugen 262,305 
Thlr. — Die Zahl der Reiſenden auf Belgiſchen Eiſenbahnen 
hat ſich im Jahre 1852 um 14,860 Perſonen oder 3% (. 
vermehrt. Die Einnahmen ſind um 45,000 Frs. oder 6, %% o 
geſtiegen. 


LS. Berlin, 24. Auguſt. Der Polizei ⸗Präſident von 
Hinkeldey wird morgen aus Putbus nach Berlin zurückkehren. 
— In der Zollkonferenz hat, wie man der „W. 3.” ſchreibt, 
Würtemberg vier Anträge geſtellt: 1) eine Regulirung der Er⸗ 
hebungsweiſe der preußiſchen Rheinzölle; 2) die Herabſetzung 
der Ausfuhr⸗Vergütigung für den in vereinsländiſchen Siede⸗ 
reien raffinirten Zucker; 3) eine Reviſion einiger Paragraphen 
des Regulativs über die Behandlung des Transportweſens auf 
Eiſenbahnen der Art, daß der Wagenverſchluß im erweiterten 
Maße zugelaſſen werde; 4) die Genehmigung des von Kur⸗ 
heſſen geſtellten Antrages über die Einführung des Tabacks⸗ 
monopols oder die höhere Beſteuerung des inländiſchen Tabacks 
bei der Produktion und des ausländiſchen bei der Einfuhr. — 
Außer Parma und Modena iſt nunmehr auch Liechtenſtein, auf 
Grund des Vertrages vom 3, Juni 1852 wegen Anſchluß des 
Fürſtenthums an das Zoll und Steuerſyſtem des öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerſtaats, dem Handelsvertrage vom 19. Februar d. J. 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen reſp. dem Zollvereine beigetreten. 
— Se. Majeſtät haben die Bildung einer Allen + Gerelfehaf 
unter dem Namen „Bergbau-Geſellſchaft Vereinigte 
Weſtphalia“, welche zu Dortmund domieilirt iſt und den Zweck 
verfolgt, den Betrieb der von ihr erworbenen oder noch zu er⸗ 
werbenen Steinkohlenfelder in der Nähe von Dortmund, zu 
dem Bezirke des Bergamts zu Bochum gehörig, die Förderung 
und Verwerthung der aus denſelben kommenden Steinkohlen 
und Eiſenſteinerze, die Bereitung von Koaks, ſo wie die Er⸗ 
werbung und Conſtruktion alles desjenigen zu bewirken, was 
zur Erreichung dieſer Zwecke erforderlich iſt, mittelſt Allerhöch⸗ 
ſten Erlaſſes vom 9. d. M. zu genehmigen und die Geſell⸗ 
ſchafts-Statuten unter mehreren Maaßgaben zu beſtätigen 
geruht. — In Folge der freiſprechenden Erkenntniſſe des Ober⸗ 
tribunals find jetzt ſämmniche freie Gemeinden der Provinz 
Sachſen, die von den Polizeibehörden für geſchloſſen erklär 


waren, wieder eröffnet worden; nur die freie Gemeinde in 
Quedlinburg bleibt geſchloſſen, da ſie nach dem verurtheilenden 
Spruche der erſten Juſtanz, es unterließ, in den weiteren Rechts⸗ 
weg zu beſchreiten. — Das königl. Kreis⸗ und Stadtgericht 
Nürnberg hat auf Unterdrückung der Druckſchriſt: „Die orien⸗ 
taliſche Frage und das deutſch⸗engliſche Bündniß, Berlin 1853, 
Verlag von Franz Dunker“ erkannt, weil „in derſelben, ins⸗ 
befondere auf S. 83, 87 Stellen vorkommen, welche unzweifel⸗ 
haft Beſchimpfung und beleidigende Verſpottung der bateriſchen 
Staatsregierung, To wie des königl. Miniſterpräſidenten von 
der Pfordten in Bezug auf deſſen Amtshandlungen enthalten, 
— Die vierzigjährige Gedächtnißfeier der Schlacht bei 
Groß ⸗Beeren hat geſtern auf dem Schlachtſelde daſelbſt, von 
dem ſchönſten Wetter begünſtigt, ſtattgefunden. Die Betheili⸗ 
ung war eine ganz ungewöhnliche; hieſige Zeitungen geben 
die Anzahl der Feſtgenoſſen auf 30 — 40,000 an. Man kann 
ſich einen Begriff von der Anzahl der allein mit der Eiſenbahn 
beförderten Perſonen machen, wenn man erfährt, daß von halb 
7 Uhr beinahe alle Viertelſtunde ein Zug, deren jeder faſt 50 
Wagen umfaßte, nach Groß-Beeren abging. Die Extrazüge 
mußten bald vermehrt, endlich verdoppelt werden, die dispo⸗ 
niblen Wagen aller anderen hieſigen Bahnen wurden in Ans 
ſpruch genommen und ſchließlich mußte doch der Billetverkauf 
eingeſtellt werden. Und hierzu ſind noch die Tauſende zu rech⸗ 
nen, die zu Pferde, zu Wagen und zu Fuß nach dem Orte der 
Feſtlichkeit gewandert find, Um 12% Uhr ordnete ſich der Feſt⸗ 
zug in der Weiſe, wie es das (bereits mitgetheilte) Programm 
beſtimmte. Eröffnet wurde der Zug durch das Lehrbataillon 
und das Muſik⸗ und Sängerchor. Dieſem folgte das Feſt⸗Co⸗ 
mité und die anweſenden Generale und königlichen Beamten, 
ſo wie die ſtädtiſchen Behörden, die Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten-Verſammlung, geſchmückt mit ihren 
Amtszeichen. Den letztern ſchloſſen ſich die zu dieſem Feſte herz 
beigekommenen Vertreter der allgemeinen Landesſtiſtung an, 
worauf die Zöglinge des Kadetten- und großen Militair-Wai⸗ 
ſenhauſes folgten. Darauf kamen diejenigen Krieger, welche an 
dem Kampf bei Großbeeren ſelbſt Theil genommen, an welche 
ſich die Veteranen aus den Jahren 1813 bis 1815 anſchloſſen. 
Alsdann folgten die Schulen, die Schützengilden, die Gewerke, 
die verſchiedenen Treubundsvereine und endlich die Bauern- 
vereine. Nicht allein aus Berlin, ſondern aus allen Dörfern 
der Umgegend war die Schuljugend mit ſchwarz und weißen 
Fahnen herbeigeeilt, um ſich an dem Feſte zu betheiligen, auch 
waren Deputationen der Schützengilden aus ſämmtlichen Städ⸗ 
ten der Umgegend angelangt und auch die Bauern-Vereine 
ſehr zahlreich vertreten. Nachdem der Feſtzug, welcher faſt eine 
Stunde dauerte, ſich in der Nähe der Kirche und um das 
Denkmal herum aufgeſtellt und die in dem Programm vorge- 
ſchriebenen Lieder geſungen hatte, hielt der Feldprobſt Herr 
Bollert die Feſtpredigt, wobei er den Text des 118. Pſalms 
zum Grunde legte. Der Predigt folgte eine Anſprache des 
Herrn General-Majors von Maliszewski, als Führer der an⸗ 
weſenden Veteranen, und des Lehrers Herrn Riehl aus Pots⸗ 
dam, als Ehrenmitglied des Kuratoriums der allgemeinen Lan⸗ 
desſtiſtung. Mit der Abſingung einer Strophe des Liedes: 
„Lobe den Herrn u. ſ. w.“ wurde die kirchliche Feier geſchloſſen, 
der Zug ordnete ſich um 2 Uhr wieder in derſelben Weiſe und 
begab ſich nach dem Erfriſchungsorte am Ausgange des Dorfes 
Klein-Beeren, wo die Speiſung der Veteranen, des Muſik⸗ und 
Sängerchors, der Schulen ꝛc. ſtattfand. An der Tafel für die 
Generalität, die Civil- und Kommunal-Beamten geruhten auch 
Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Friedrich Wilhelm und Al⸗ 
brecht Theil zu nehmen, welche etwa gegen 5 Uhr den Feſtplatz 
verließen, während die Fröhlichkeit der Feſtgenoſſen noch bis in 
die ſpäte Nacht fortdauerte. — In Berlin ſelbſt ſah man zum 
Gedächtniß des Tages die Bildſäulen Bülow's, Scharnhorſt's 
und Blücher's feftlih geſchmückt. Die Schulen begingen den 
Tag in feſtlicher Weiſe durch Reden und Geſang und hatten 
Nachmittags den Unterricht ausgeſetzt. Endlich hatte der im 
Jahre 1814 geſtiftete „Frauen- und Jungftauenverein zu Dank 
für die Siege bei Großbeeren und Dennewitz“ wieder, wie alls 
jährlich, und unter gewohnter Theilnahme des Publikums im 
Kemperhof eine öffentliche und feſtliche Speiſung einer Anzahl 
Mitkämpfer jener Schlachten veranſtaltet, bei welcher Prediger 
Blanck die Feſtrede hielt. 

Erfurt, 18. Auguſt. Obſchon die Katholiken nur einen 
ſehr kleinen Theil der biefigen Bevölkerung bilden, find nach 
der „L. Z.“ hier dennoch zwei Jeſuitenpatres eingetroffen. 
Einer derſelben hat bereits am vergangenen Sonntage in der 
Kirche des Urſulinerkloſters gepredigt, und am nächſten Sonn⸗ 
tage werden beide in der Domkirche eine Miſſion abhalten. 


Sidonia von Borck. 
(Schluß.) 

Am 18. Juli 1620 ward im großen Saale der Oderburg, im Bei⸗ 
fein des Schloßhauptmanns, des Schultheißen von Stettin, des Scharf 
richters und einiger Gerichtsperſonen, Sidonia vorgefuhrt, und nochmals, 
unter Vorzeigung der Marterwerkzeuge, auf jene Artikel in der Gute 
befragt. Die Angeklagte erklärte, „als ein alt, vergrämt und ſchwach 
Menſch“, ſich nicht ratyen zu können und bat um ihren Anwalt, der ihr 
aber, wie die Appellation, verweigert wurde. Mit Betheurung ihrer 
ban ge Gott läugnete ſie auf 15 n = . * 

wegen des „Todbetens“, daß fie den Pſalm Ci X., ohne beſon⸗ 
aa e e e ae bee Le Dim 
enthält allerdings die Kur l b Berwünſchun 15 lege Küng Das 
vid, n in der n ee rächenden Gotte ſeines aus⸗ 
ertorenen Volkes, gegen feinen Feind vom Vater der Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit herabflehte; er paßt gewiß nicht für ein chriſtliches Frauenge⸗ 
mutb, und er weiſet die Perzensverhärtung einer leidenſchaftlichen, wahn⸗ 
70 aut er f eme fi eden Rab ese B. 
dect Made an einen lebenden Menschen, sie 4 Landesherrn 
dachte, ein „erimen laesae Majestatis“ nach antiker Auffaſſung. — 
Ferner verhielt Sidonia ihren Haß nicht gegen Joſt, als Urheber ihres 
Unglücks, drohete, ſich lieber zu erſtechen, als martern zu laſſen, und 
räumte nur ihren Fluchtverſuch, fo wie Unbedeutendes, eigenthümliche 
Kräuterbäder und dergleichen ein. Als darauf der Scharfrichter mit ſei⸗ 
nen Knechten die Hochbetagte bis aufs Hemd entkleidet, ihr das Erucifir 
vom Halſe genommen, ſie auf die Leiter gebunden, die Korde angezogen 
und die Beinſchrauben angeſetzt, ihr die Augen bedeckt, bekannte die Uns 
felige, deren Jammergebehrde und inneren Kampf die herzloſe Sprache 
des Protokolls freilich nicht erkennen läßt, auf alle Frages, betref. 
fend ihrer Lehrmeiſterin in uchtenhagen, ihren noch im Gefangniſſe ge ⸗ 
pflogenen Umgang mit dem „Chim“, Vergiftungen mittelſt des „Mer⸗ 


Neuſtadt b. P., 22. Auguſt. Heut traf der Miſſionair 
Herr Beyerlein aus Oſtindien hier ein, um ſeine hieſigen 
Geſchwiſter zu beſuchen. Derſelbe brachte ſeine Frau und ein 
Kind mit. Zwei von ſeinen Kindern ließ er in Leipzig zurück, 
wo dieſe die dortige Schule beſuchen werden; von hier aus 
begiebt ſich derſelbe nach Zirke — ſeinem Geburtsort —, um 
dort noch einen Nachlaß ſeiner verſtorbenen Eltern zu reguliren, 
und begiebt ſich dann — wie ich höre — nach Oſtindien zurück. 
Von ſeinem Wirken in Aſien und Amerika iſt in den Zeitungen 
ſchon oft rühmlichſt Erwähnung geſchehen. (Poſ. Z.) 

München, 20. Auguſt. Der König von Würtemberg, 
der hier durch drei Tage die Kunſtſammlungen und Kunſtbau⸗ 
ten beſichtigte, iſt heute über Augsburg nach Stuttgard zurück- 
gereiſt. Derſelbe hatte hier während ſeines Aufenthaltes jede 
amtliche Rückſichtnahme auf ſeine Perſon abgelehnt und ver⸗ 
kehrte ohne alle monarchiſchen Formen. Er ſah ſehr rüſtig 
aus und wurde von der Bevölkerung bei ſeinen Touren mit 
großer Auszeichnung begrüßt. — Die telegraphiſche Nachricht 
von der Verlobung des Kaiſers von Oeſterreich war über Mün⸗ 
chen ſchon am 19. nach Hohenſchwangau gegangen, eben ſo 
nach Baden-Baden, wo gegenwärtig der Vater der Kaiſerbraut, 
Herzog Mar, ſich aufhält. Derſelbe wird heute hier erwartet 
und wird ſich direct nach Iſchl begeben, wo der König Ludwig, 
Königin Thereſe und Prinz Karl ſich bereits befinden. — Herzog 
Mar it ein reicher Herr und ſpielt den Mäcen der Künſtler, 
Dichter und Gelehrten. Er ſelbſt dichtet und componirt. Von 
ihm werden mehere Theaterpiècen auf dem K. Hoftheater all⸗ 
jährlich mit großem Beifall aufgeführt, da ſie meiſt Scenen aus 
dem bayriſchen Hochlandsleben vorführen. Herzog Max iſt ein 
leidenſchaftlicher Jäger und ein Abgott der Hochlandsſchützen, deren 
Vorſtand er iſt. Dort wandert er im Sommer von Haus 
zu Haus, von Hütte zu Hütte und von Alme zu Alme, und dem 
biederen Fürſten ohne allen Prunk und von alldeutſcher Ge⸗ 
müthlichkeit finden ſich die Gebirgsſöhne ſo nahe gerückt, daß 
fie un ihren Vater Max nennen. Am 9. September wird er 
in Tegernſee das Feſt der ſilberen Hochzeit begehen. Die Prin⸗ 
zeſſin Eugenie gilt als ſchön und gemüthvoll, und ſoll auch nicht 
ohne Geiſtesanlagen ſein. Die Prinzeſſinnen haben eine ſorg⸗ 
fältige Erziehung durch tüchtige Lehrer erhalten. Der gewöhn⸗ 
liche Sommeraufentbalt der Familie des Herzogs Mar iſt Poſ⸗ 
ſenhofen, in der Nähe von hier. — Fürſt Lichtenſtein, aus dem 
Gefolge des Kaiſers in Iſchl, iſt heute hier durchgereiſt, um 
dem Könige Max in Hohenſchwangau die definitive Verlobungs⸗ 
Anzeige des Kaiſers zu überbringen. In allen Kreiſen des 
Publikums, in welchen die Familie des Herzogs Mar ſich der 
entſchiedenſten Popularität erfreut, herrſcht ein wahter Jubel 
über dieſes für Bayern ſo bedeutungsvolle Ereigniß. Prinz 
Luitpold iſt von ſeiner Inſpektion der Feſtungen zurückgekehrt. 
Dem Vernehmen nach befindet ſich der preußiſche Geſandte 
Herr Baron von Bockelberg wieder vollkommen wohl. Der⸗ 
ſelbe weilt noch immer am Bodenſee. — (Voſſ. 3) 


Oeſterreich. 


ſtein vor Stettin erſt enthauptet, der Leichnam dann verbrannt, „nach⸗ 
dem des Herzogs Hofmaler das Bild der alten Zauberin auf 4 Aer 
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Afrid Effendi und den Graſen Weſtmoreland, aber iel⸗ 
ten keine Entſcheidung. Dies Gerücht, weiches LA 
Börſe animirte, die Regierung habe auf außerordentlichen Wege 
Nachrichten aus Konſtantinopel erhalten, die die Annahme der 
Wiener Ausgleichungsvorſchläge in fo fern als ſicher hinſtellten 
als der Divan am 13. d. M. beſchloſſen habe, ſie dem Sul 
tan zur Annahme zu empfehlen, ein Gerücht das neuerdings 
aus Bukareſt wiederholt worden und das die hieſige Preſſe 
verbreitet hat, — iſt vollkommen irrig; nicht am 13. ſaß 
der Divan, ſondern am 16. d. M. wollte er zur definitiven 
Entſcheidung über die am 10. durch Oberſt Ruff in Konſtan⸗ 
tinopel übergebenen Wiener Ausgleichungs⸗Vorſchläge zuſam⸗ 
mentreten. Das Reſultat der zum 16. beraumten Divansbe⸗ 
rathung konnte erſt am 22. d. M. im beſten Falle hier bekannt 
ſein und in der That erwartet man für morgen telegraphiſche 
Depeſchen. Der Courier könnte wohl erſt am 24. d. M. hier 
anlangen. Bis geſtern Abend war die Regierung noch, wie 
ic re weiß, ohne definitiven Beſcheid us 
konſtantinopel. Der am 18. d. M. hier eingegangene Cou⸗ 
rier aus Konstantinopel war ſchon am Morgen des 19. mit 
neuen Depeſchen an die Pforte und Lord Neveliff dorthin wies 
der expedirt worden. Die Meinung Einſichtiger, die aus gu⸗ 
ten Quellen berathen find, geht dahin, daß die Pforte nicht 
ohne gewiſſe Bedingungen und Clauſeln die Ausgleichungsvor⸗ 
ſchläge annehmen werde und könne, obwohl ſie ziemlich iſolirt 
ſteht, inſonderheit als nunmehr nach hier eingegangenen De⸗ 
peſchen feſt ſteht, daß die Pforte von Rußland zu einer ſehr 
bedeutenden Entſchädigung für deſſen Expedition nach den 
Fürſtenthümern angehalten werden wird und daß aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach Rußland die Fürſtenthümer nicht eher ganz 
räumen und unter die türkiſche Oberhoheit zurückſtellen wird, 
als bis der größte Theil dieſer Summe bezahlt ſein wird. Zu 
dieſer Anſchauung veranlaßt die Thatſache, daß die ruſſiſchen 
Truppenſendungen nach den Fürſtenthümern fortdauern und 
man mit jedem Augenblick ein Verbot für Ausfuhr von Ge⸗ 
treide aus den Fürſtenthümern erwartet. In diplomatiſchen 
Kreiſen wird der Sendung des ruſſiſchen Botſchaſtsrathes v. 
Fonton nach Serbien das größte Gewicht beigelegt und man 
behauptet, wenn Oeſterreich in Serbien nicht einſchreitet ſo 
werde es von ruſſiſcher Seite geſchehen. Das Gerücht, wo⸗ 
nach der Czar mit Schamyl einen Frieden oder Waffenſtillſtand 
abzuſchließen willens ſei, ſoll ſich, wie man aus guter Quelle 
verſichert, beſtätigen. Viele ruſſiſche Generale, die in den letz⸗ 
ten Tagen hier durchgereiſt ſind, haben ſich in einer Weiſe hier 
zu verſchiedenen Perſonen ausgeſprochen, daß man annehmen 
muß, der Czar dringe auf eine unbedingte Unterwerfung der 
Pforte und es werde zu neuen Gewaltthätigkeiten kommen, 
wenn die Pforte noch länger zögere. Von Zeit zu Zeit tau⸗ 
chen hier ernſte Zweifel an einer baldigen Ausgleichung des 
Streites zwiſchen Rußland und der Pforte auf, und dieſe Zwei⸗ 
fel würden, da fie in vielen Kreiſen verbreitet find, auch mäch⸗ 
tiger wirken, wenn nicht die Regierung die entſchiedenſte Ruhe 
und Zuverſicht auf eine friedliche Löſung an den Tag letzte. 
Am ſchlimmſten ſind unſere großen Induſtriellen daran, die 
ihre Verbindungen mit den Donau⸗Fürſtenthümern durch eine 
dauernde Occupation Rußlands immer mehr geſtört ſehen 
müßten und die jetzt noch mehr bangen, ſeit äber Serbien hier 
die abentheuerlichſten Gerüchte im Umlauf erhalten werden. 
(Voſſ. Z.) 


Belgien. 


2 i 
— Die Direktion des Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters hat mit 
der Tänzerin Pepita de Oliva in dieſen Tagen einen neuen Kontrakt 


für Gaſtrollen in dem Zeitraum vom 8. bis 14. Dezember d. J. abge⸗ 
ſchloſſen. Die Sennora, welche bei ihrem erſten Auftreten auf dem Ber⸗ 
liner Hoftheater ſich mit einem Honorar von 100 Thlrn. begnügte und 
darauf von Herrn Deichmann 20 Friedrichsd'or für den Abend erhielt, 
hat ihre Ansprüche ſchnell geſteigert und verlangt jetzt den ihr auch ge⸗ 
währten Preis von 25 Frd'or für die Ausführung ihrer zwei Tänze. — 
Ein neues Luſtſpiel von Max be i iſt am Berliner Hoftheater zur 
Aufführung angenommen; daſſelbe iſt betitelt: „Die Zeit iſt bin, wo 
Bertha ſpann.“ — Die „Stumme von Portict“ wird am Sonnabend 
den 27. d. Mie. zum erflen Male gegeben und am darauf folgenden 
Sonntage wiederholt. 


und die Emotion fol zu ihrem augenblicklichen Unwohlſein bei⸗ 
getragen haben. In der Stadt wimmelt es von Menſchen. 
Drei Luſttrains aus Paris haben ſchon vor Mittag Tauſende 
Neugieriger in die Straßen der Hauptſtadt ausgeſchüttet. Aus 
allen Nachbarländern, aus allen Provinzen ſind Beſucher maſ⸗ 
ſenhaft eingetroffen und alle dieſe Menſchen wimmeln und wos 
gen mit wehenden Trikoloren in den geſchmückten Straßen, in 
ihrer Erwartung getäuſcht. In Mitte dieſer Menſchenmaſſe, 
wozu Frankreich und namentlich Paris zum großen Theile bei⸗ 
getragen haben, bemerkt man die Abweſenheit eines jeden fran⸗ 
zöſiſchen ‚offiziellen Repräſentanten. — Ich hatte eben Gelegen⸗ 
heit, das Brautkleid der Erzherzogin zu ſehen. Es iſt ein wahr 
res Meiſterſtück von Brüſſeler Spißenmacherei. Es iſt aus 
filigrane dor (geſponnenem Golde) als Point de Bruxelles 
bearbeitet. Das zur Wohnung des jungen fürfilihen Paares 
beſtimmte Palais iſt mit dem höchſten Luxus eingerichtet. Die 
Meubles ſind aus geſchnitztem Eichenholze übergoldet, Sammet 
mit Paſſementerien aus filigrane d'or mit Kunſtblumen unter⸗ 
ſäet. Alles iſt zum Empfange bereit, ſowohl im Palais zu 
Brüſſel wie im Luſtſchloſſe zu Tervueren. a 

— 21. Auguſt, Abends. Ich erfahre eben, daß die Erz⸗ 
herzogin Marie Henriette von ihrer Unpäßlichkeit ſo weit her⸗ 
geſtellt iſt, daß die Trauungsſeierlichkeiten nach dem vorgeſchrie⸗ 
benen Programm morgen ſtattfinden können: Um 10 Uhr die 
Civiltrauung im Palais, um halb 12 Uhr die. religiöfe Cere⸗ 
monie in der Gudulakirche. Die Eiſenbahnzüge nach allen Rich⸗ 
tungen fahren fort, Maſſen von Neugierigen in die Straßen 
der Stadt zu werſen. — Obriſt Loven, Adjutant des Königs 
von Schweden, wurde heute vom Könige und dem Herzoge 
von Brabant empfangen, denen er die Glückwünſche ſeines 
Monarchen zu der bevorſtehenden Heirath darbrachte. (N.⸗Z.) 

Frankreich. 

aris, 22. Auguſt, Abends. Der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin ſind in Dieppe, wie die halbamtlichen Berichte melden, aufs 
glänzendſte empfangen worden. Im Bahnhofe wurde ſie von 
den Behörden des Departements und der Stadt begrüßt. Der 
Maire richtete ein Anſprache an den Kaiſer und übergab ihm 
einen Beſchluß des Gemeinderathes, kraft deſſen das Stadt⸗ 
haus von Dieppe und der ſich bis ans Meer erſtreckende Raum 
hinter demſelben ihm zum Geſchenk gemacht wird. Es ſollen 
daſelbſt Bäder für die Kaiſerin eingerichtet werden. Nach dieſer 
Anſprache hielt der Kaiſer ſeinen feierlichen Einzug. Des Abends 
war die ganze Stadt glänzend erleuchtet. Nach Empfang einer 
Fiſchweiber-Deputation machten der Kaiſer und die Kaiſerin 
einen Spaziergang durch die Straßen, ſtets von einer großen 
Menſchenmenge, worunter viele Engländer, umgeben. Die 
rinzeſſin Mathilde wird heute, nach Dieppe abreiſen. — Prinz 
Jun ift heute mit den Offizieren ſeines Hauſes nach Havre 
abgereiſt, wo er einige Tage verweilen wird. Für einen Aus⸗ 
flug nach Dieppe, den er beabſichtigt, iſt ihm der Dampfer Kö⸗ 
Rah Hortenfia zur Verfügung geftellt worden, — Mehrere 
ausländiſche Generale find hier eingetroffen, um den nächſter 
Tage im Beiſein des Kaiſers Statt findenden großen Manb⸗ 
vern von Helfaut beizuwohnen. — Drei politiſchen Gefangenen 
zu Belle⸗Isle iſt der Reſt ihrer Strafe erlaſſen worden. — Der 
zu London durch unſeren Geſandten angefaufte Atlas, welcher 
die von Napoleon 1. eigenhändig gezeichneten Pläne feiner 
großen Schlachten enthält, iſt hier angelangt und im Muſeum 

des Louvre niedergelegt worden. 

— Adolf Barrot, franzöſiſcher Miniſter in Belgien, wird bekanntlich 
den Feierlichkeiten in Brüſſel nicht beiwohnen. Dieſer Umſtand und dann 
das gänzliche Schweigen des Moniteur über die orientaliſche Frage 
drückten die Courſe am Anfang der heutigen Börſe. Nach 2% Uhr ver⸗ 
breitete ſich plötzlich die Nachkicht, der Sultan babe die Wiener Note 
unterzeichnet und der Kaiſer von Rußland habe befriedigende Erklärun⸗ 
gen über die Räumung der Donau-⸗Fürſtenthümer gegeben. Man ſprach 
ſogar von dem Beginne des Abmarſches der ruſſiſchen Truppen. Dieſe 
Nachrichten oder Gerüchte brachten alle Courſe zum Steigen. Die zpro⸗ 
centige, die auf 80 Fr. 30e. fand, ſchloß mit 80 Fr. (de. — Aus Bel. 
grad hat man ebenfalls bernhigende Nachrichten 17 = Es herrſcht 
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alle n . d. N 
Na n ce Sultans in Belgard angekommen. 
Großbritannien. 

London, 22. Auguſt. In der letzten Sitzung des Un⸗ 
terhauſes, die eigentlich keine Sitzung mehr genannt werden 
kann, benutzte noch Milnes, ein intimer Freund Lord Palmer⸗ 
ſton's, einen freien Augenblick, um Seine Lordſchaſt offtzibs zu 
fragen, ob er in Abweſenheit Lord Ruſſell's im Stande ſei, 
dem Hauſe die Zuſicherung zu geben, daß die Regierung hin⸗ 
reichendes moraliſches Zutrauen in die Räumung der Fürſten⸗ 
thümer habe, um das Parlament ohne Beſorgniſſe zur Verta⸗ 
gung ſchreiten zu ſehen. Darauf erwiederte Lord Palmerſton: 
„Was das Vertrauen der Regierung in dieſer Sache betrifft, 
ſo ſoll die Antwort kurz die ſein, daß ſie glaubt, das Parla⸗ 
ment koͤnne unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſehr wohl 
vertagt werden. In Bezug auf die Räumung der Fürſten⸗ 
thümer babe ich bloß zu bemerken, daß ich überzeugt bin, der 
Kaiſer von Rußland werde, aus Rückſicht für ſeine Ehre und 
ſeinen Charakter, von der jeder Herrſcher eines großen Staa⸗ 
tes geleitet werden muß, nach geſchehener Ausgleichung der 
Differenzen mit der Türkei freiwillig die erſte Gele Aenbeit; r 
greifen, ſich durch die unverzügliche Räumung der Fürſtenthü⸗ 
mer ein Verdienſt zu erwerben. Das iſt meine Anſicht und 
meine vertrauensvolle Erwartung.“ Des edlen Lords Organ 
in der Preſſe, die Morning Poſt, wiederholt dieſe Anſicht and 
bre ältere Prophezeiung, daß der letzte ruſſiſche Soldat An⸗ 
mus September aus den Fürſtenthümern abgezogen fein werde, 

apodiktiſcher wen Aude 

Die Ti ke 
der D engen zu „Das Waſſer des Satin Arend 
ſagt fie, ſteht „nach neueſten Berichten nicht über 6. Fuß boch; 
100 Ladungen Korn ſtehen oberhalb der odioſen Schranke als 
Gefangene; viele Maſroſen dieſer Schiffe ſind bereits durch die 
dort herrſchenden Sumpf⸗Fieber hingerafft; 20 oder 30 Fahr⸗ 
zeuge ſind geſtrandet; mehrere wurden zu Wracks, und die 
Fracht iſt von 10 Sh. auf 12, 19 und 22 Sh. gestiegen. Die 
Fluß⸗Säuberungs⸗Maſchine ſteht müßig, und ſelbſt die öſterret⸗ 
chiſchen Dampfer konnten nicht den Fluß hinab fahren. Nun 
haben Oeſterreich und England deßhalb dem petersburger Ka⸗ 
binet ſchon längſt Vorſtellungen gemacht. Die Stellung Ruß⸗ 


lands am Sulina⸗Arme iſt durchaus anomal; deun es hat kein 
ſehr wohl, daß zur 


Recht, ſich dort feſtzuſetzen. Man weiß wohl, 
Fahrbarmachung des Fluſſes eben nichts als die fleißige Auf⸗ 
rüttelung des Schlammes erforderlich, was durch ſchwere, von 


allen Schiffen nachgeſchleppte Reichen auch geſchehen iſt, als 


die türkiſchen Behörden dort die Aufficht hatten. Damals war 
die Höhe des Waſſerſtandes regelmäßig 16 Fuß; Rußland 
dagegen hat eine Dampf- Maſchine aus England verſchrie⸗ 
ben, und nachdem ſie neun Mal verwendet wurde, zerbrach 
ſie und wurde als unbrauchbar nach Odeſſa geſchickt. Die 
Politik Rußlands auf dieſem Punkte bedarf keiner Erläu⸗ 
terung. Nun aber muß man bedenken, daß in den letzten 
Jahren durchſchnittlich 215 britiſche und 150 andere Fahr⸗ 
zeuge in die Donau einliefen,! und daß man mit 5000 Lſtr. 
jährlich ganz gut zwei kleine Dampfer zur Fahrbarmachung 
des Stromes unterhalten könnte. Das iſt ein Gegenſtand, 
bei dem Oeſterreich und ganz Deutſchland lebhaft betheiligt 
ſind, und auch Frankreich bezieht zur Zeit der Noth große 
Vorräthe aus jenen Gegenden. Die Erhaltung jener Kanäle 
iſt ſomit von allgemeinem europäiſchem Intereſſe, und es iſt 
geradezu unſinnig, ſie der einzigen Macht, die ein Intereſſe an 
ihrer Verſchlammung hat, anzuvertrauen. Die Mächte ſollten 
entweder eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Donau-Schiff⸗ 
fahrt abſchicken und deren Säuberung kontraktlich verpachten; 
denn es liegt kein Grund vor, worin man die Jurisdiktion 
Rußlands über irgend eine der Donau⸗Mündungen (ausgenom⸗ 
men die ſogen. Kilia) ausſchließlich anerkennen ſollte. Oder 
man könnte noch einen anderen Weg einſchlagen: wir meinen 
die Anlegung eines Kanals von der Donau-Krümmung ins 
Schwarze Meer ır, 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 18. Auguſt. Nur felten iſt das hieſige Publikum 
fo genau au lait gehalten worden über den Gang der rufſiſchen Ange- 
legenpeiten und deren Behandlung im Weſten, als bei dem gegenwärti⸗ 
gen Streit mit der Pforte. Die Cenſur hat abſichtlich Vieles ſteben 
laſſen, um die Behauptung der Circularnote in Betreff der „Lügen und 
Entſtellungen“ zu unterſtußen. Es iſt daher falſch, wenn die auswärti⸗ 
gen Blätter behaupten, man wiſſe hier in dieſer Beziehung wenig oder 
gar nichts; ein Blick in die hieſigen Blätter genügt, um ſich vom Ge— 
gentheil zu überzeugen. 

— Ein hieſiges Militairblatt enthält eine weitläufige Beſchreibung 
der Formirung und des Ausrückens der Reſerve-Diviſion des vierten 
Armeekorps in der Stadt Tula. Die Bildung der Reſerve begann im 
Februar. Die Beurlaubten wurden eingezogen und im Juni ward ſie 
beendigt, fo daß am 24. Juni bereits 14,000 „blitzende Baponnette“ be⸗ 
ſichtigt werden konnten. Die Revue, erzählt das Blatt, fand im Ange⸗ 
ſicht des dreihundertjährigen Kremis ſtatt. Sie erinnerte an die Zeiten 
des Czaaren Iwan IV., wo an den Mauern deſſelben Kremls die unter 
Mahomets Fahnen verſammelten Schaaren ſich beim Marſche auf die 
erſte Hauptſtadt Moscovicos zerſchlugen. (H. N.) 


Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 20. Auguſt. 
In der ruſſiſchen Preſſe giebt ſich ſeit einiger Zeit ein Enthu⸗ 
ſiasmus kund, der mit Bezug auf die orientaliſche Frage 
theils für die gegenwärtige Aufregung der Gemüther in Ruß⸗ 
land, theils auch für die politiſchen Tendenzen und Abſichten 
dieſer Großmacht hinſichrlich der Türkei bezeichnend iſt. Ges 
wiſſermaßen ſpricht aber auch die Regierung ihre Neigungen in 
Ergüſſen der Begeiſterung aus, wenn die ſonſt ſo ſtreng ge⸗ 
handhabte Cenſur dieſelben paſſiren läßt. Deshalb verſtatten 
Sie mir die Mittheilung eines, in der vor mir liegenden letzten 
Nummer einer ruſſiſchen Hofzeitung erſchienenen Gedichtes des 
Fürſten Wiaſimski. Es iſt daraus das Vertrauen erſichtlich, 
das die Ruſſen auf die „Miſſion Rußlands“, Konſtantinopel 
dereinſt zu gewinnen, haben. Das Machwerk iſt „Lied des 
ruſſiſchen Kriegers“ betitelt und lautet in wörtlicher Ueber⸗ 
ſetzung wie folgt: 

„Vor dir mein Heiligenbild beuge ich dreimal die Knie und ſtürme 
nach dem Gebet in das Kampfgetümmel für den Altar, das heilige Ruß⸗ 
land und den weißen Czaaren. Der Stahl, meiner Ahnen Erde, hat ſich 
einſt luſtig vom Blut der Krimer und Schweden gefärbt. Von Neuem 
will er ſich nun berauſchen, will friſches Blut trinken und vom Roſt ſich 
reinigen. Die Brüder auf dem Balkansgebirge ſtrecken betend und be⸗ 
ae uns die Arme ſchon entgegen. (2) Ihr Elend iſt uns nicht fremd. 

ußland hat es mitempfunden und iſt bereit, für die Brüder zu kämpfen. 
Es löſte dort der heil. Taufe Licht vom Auge unſerer Ahnen das Band 
der Lüge und der Finſterniß. Dort iſt auch unſeres Glaubens Tempel, 
dort, wo wir zum Leben wiedergeboren wurden durch den Kelch der Er⸗ 
löſung. Iſt Kijew, der Urahn des rechtgläubigen Rußlands, nicht Karg⸗ 
rads aus der Taufe geborner Sohn? — gal Heilig iſt für uns dieſe 
Tradition, denn in ihr liegt der Bund und das Gebot geheim⸗ 
nißvoll ſich erfüllender Rathſchlüſſe. Kreuz und Schwert find 
Rußlands Kraft, mit der Gottes Gnade die Ahnen gerüſtet. Im Ges 
dächtniß lebet fort das Beiſpiel, das dieſe uns geben. Daher ſtrömt der 
Enkel Schaar zum Streit, in des Glaubens Banner gehüllt. Wir wollen 
ſtrafen die Stolzen und den Gottloſen entrücken den geheiligten Altar. 
Entbrenne der heilige Kampf! Unſer Feldgeſchrei iſt Douner, unſer Vor⸗ 
läufer Sieg, der ruſſiſche Gott! und der ruſſiſche Czaar!“ 

Bei Abgang der letzten Poſt war in Petersburg die Ant- 
wort der Pforte noch nicht eingetroffen. Wie dieſelbe auch aus⸗ 
falle, in Petersburg iſt man überzeugt, Rußland werde trium⸗ 
phiren. Die Interpellationen im engliſchen Parlament und die 
Rodomontaden der engliſchen Preſſe betrachtet man als müßi⸗ 
gen Zeitvertreib, während nichtsdeſtoweniger der Oſten dem 
orthodoxen Protektorate anheimfallen müſſe. Man glaubt immer 
noch, der Kaiſer werde die im Lager bei Powonski in Polen 
verſammelten Truppen in Perſon inſpiziren und die Ruſſen 
würden die Donau⸗Fürſtenthümer nicht eher verlaſſen, bis 
alle Nebenbedingungen der weſentlichen Frage er⸗ 
füllt ſind. (Nat.⸗Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, 24. Auguſt, Vormittags. Der König iſt 
heute Morgen 9¼ Uhr won: feiner Reiſe aus Italien zurück⸗ 
ekehrt. l 
5 Wien, 24. Auguſt. Mehrere der Verwaltung Italiens 
betreffende wichtige Maßregeln werden verkündigt. Der Bes 
lagerungszuſtand wird eingeſchränkt und ein Uebergangszuſtand 
bis zur Aufhebung des erſteren verfügt. Das General-Gou⸗ 
vernement, an deſſen Spitze Feldmarſchall Radetzky geſtellt 
bleibt, wird in eine Eivil⸗ und Militair⸗ Abtheilung zerfallen, 
an der Spitze der erſteren wird Graf Rechberg, der zweiten 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Nobili geſtellt. 5 
— Der in Trieſt eingetroffene Dampfer brachte Nachrich— 
ten aus Konſtantinopel vom 15. Auguſt. Nach denſelben hat 
der öſterreichiſche Internuntius von Bruck dem Sultan ein 
Schreiben des Kaſſers von Oeſterreich überreicht, in welchem 


die Annahme der von Wien aus gemachten Vorſchläge auf's 
freundſchaftlichſte angerathen wird. Die Geſandten der Groß⸗ 
mächte ſuchten die Pforte dafür günſtig zu ſtimmen, doch iſt 
über die Annahme noch nichts bekannt geworden. — Das 
„Journal de Conſtantinople“ brachte einen ſehr friedlichen 
Artikel. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 25. Auguſt. Geſtern bald nach 7 Uhr Abends traf das 
königl. Poſtdampfſchiff „Königin Eliſabeth“ von Putbus hier ein. Am 
Bord deſſelben befanden ſich unter anderen nachgenannte hohe Herrſchaf⸗ 


ten aus dem Gefolge Sr. Majeſtät des Königs: General der Infanterie 


Graf Stolberg, Geh. Kabinetsrath Illaire, Geh. Regierungsrath Nibuhr, 
Polizeipräſident von Hinkeldey und der Profeſſor Hänſel, welche heute 
Nacht 15 Ps Aal. Poe an i nach Berlin fortſetzten. i 

— Das königl. Poſtdampfſchiff „Nagler“ mi 9 ieren tra 
heute 1 15 Wen an x ei f 

— Die „Düna“ mit 13 Paſſagieren von Riga, gi rü 
7 Uhr or 1 auf bier 1 ä ga, ging beute fuß 

— Der nellzug von Berlin hatte heute Nacht zwiſ aſſow 
und Tantow, bei der Bude No. 118, das Unglück, — — — — 
und Packetwagen aus den Schienen ging; es mußte daher erſt umgeſetzt 
werden und langte derſelbe erſt heute früh 5 / Uhr hier an. Weitere 
Unglücksfälle ſind dabei nicht vorgekommen. 

— In vergangener Nacht bald nach Mitternacht entlud ſich' über 
unſerer Stadt ein ſtarkes Gewitter, wozu der Regen in ſtarken Strö⸗ 
men ſich ergoß. j 157 

— Herr Weirauch, welcher ſich noch einen zweitägigen Urlaub 
von Berlin erwirkte, wird ſein Gaſiſpiel an hieſiger Sommerbühne erſt 
am Freitag beſchließen. 


Vermiſchtes. 


Cranz, 18. Auguſt. Die vier Eſthländer, welche am 13. d. M. 
in ihrem Boote an unſeren Strand getrieben ſind, wurden geſtern Abend 
embarquirt, nachdem ſie mit friſchem Waſſer und Lebensmitteln verſehen 
waren. Der kaiſerliich ruſſiſche Generalkonſulatsſekretair Herr v. Hei⸗ 
mowski deckte zur Stelle die durch Bergung des Fahrzeuges und der 
Ladung entſtandenen Unkoſten, während aus der durch die Badegäſte ver⸗ 
anſtalteten Sammlung, welche einen Ertrag von ca. 29 Thlr. lieferte, 
den Fremdlingen nur ein kleiner Theil eingehändigt wurde und die 
Hauptſumme durch Vermittelung des königl. preußiſchen Generalkonſuls 
für die Oſtſeeprovinzen, Herrn Wöhrmann, in der Heimath ihnen zuflie⸗ 
ßen ſoll. Heute in der Frühe verließ das Boot, welches die Nacht über 
vor Anker gelegen hatte, bei nicht eben günſtigem Winde das Ufer, um 
längs der Nehrung hinſegelnd Memel zu erreichen, in Libau die Ladung 
zu löſchen und von dort aus mit Salz nach Oeſel zurückzukehren; die 
ganze Tour wird auf mindeſtens 70 Meilen geſchätzt. 


Cranz, 20. Auguſt. In der Nacht zum 19. d. Mts. begann ein 
ſtarker Nordweſtwind zu toben, welcher bis heute anhält, ſo daß ſeit 
zwei Tagen das Baden als „lebensgefährlich“ von der Badeverwaltung 
unterſagt iſt. Unwillkürlich wurde bei dem Anblick der empörten See 
der Gedanke rege, daß die Tages zuvor abgeſegelten Eſthländer nicht 
im Stande ſein würden, dem wüthenden Elemente zu widerſtehen, und 
in der That gelangte geftern Abend die Nachricht hierher, daß das Fahr⸗ 
zeug ohne Bemannung auf der kuriſchen Nehrung oberhalb Sarkau an 
den Strand getrieben Bi; dieſer Unglücksbotſchaft folgte indeß heute die 
freudigere, daß die vier Leute gerettet ſeien. Einige Badegäste, welche 
ſich ſofort zu Wagen nach Sarkau aufmachten, um die Schiffbrüchigen wie⸗ 
der hierher zu bringen, entnahmen, ſoviel eine P überhaupt 
möglich war, daß dieſelben, nachdem das Boot einen Leck bekommen, 
dieſes auf den Strand geſetzt und ſich an das Ufer gerettet hätten. Das 
Fahrzeug ſowie ein Theil der Ladung find verloren, da der hohe See⸗ 

ang eine Bergung unmöglich macht; die Leute, welche über den Ver- 
uſt ihres Bootes ſehr niedergeſchlagen ſcheinen, befinden ſich nun zum 
zweiten Male hier und werden jetzt ohne Zweifel, was unſeres Erach⸗ 
tens gleich hätte geſchehen ſollen, mit dem Dampfboote nach Memel be⸗ 
fördert werden, wo eine Schiffsgelegenheit nach Libau leicht auszumit⸗ 
teln ſein wird. (K. H. 3.) 


Stettin, 24. Auguſt 1853. 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Aldbro' (unw.), 20. Auguſt. Auguſte, Mohr, v. Stettin n. London. 

Belfaſt, 20. Auguſt. Eliſabeth, Wilken, von Stettin. 

Bridport, 20. Auguſt. Ariel, Jenſſen, von Stettin. 

Bolderaa, 20. Auguſt. Hollnung, Vollſer, von Stettin. Wilhelmine, 
Parrow, von Swinemünde. Olive, Dooe, do. 

Copenhagen, 21. Auguſt. Bertha, Haubuß, von Stettin. Scheſted, 
Sörgenfen, nach Stettin. Gemmelholm, Aaris, do. 

Kalvöſund, 9. Auguſt. Jane, Wallis, von Stettin. 

Kleven, 6. Auguſt. Chriſtine, Labahn, von Stettin nach Boulogne. 
Aeolus, Gutzmann, von Strttin, nach Hull. Fremad, Johns⸗ 
ſon, von Stettin. 

Memel, 22. Auguſt. Fortuna, Siedeberg, von Stettin. 

Peterhead, 20. Auguſt. Circaſſian, Cook, nach Stettin. 

Sunderland, 20. Auguſt. Eliſe, —, nach Stettin. 

Vlie, 19. Auguſt. Jonge Willem, Koning, nach Stettin. 

Swinemünde, 24. Auguſt. Maria, Lohmann, von Kiel. Robert, 
Kidd, von Lybſter. Charlotte Sophie, Block, von Rugenwalde. 
Schnellpoſt, Haß, von Hartlepool. Waſhington, Ehlert, do. 

JZ See gegangen: 
23. Auguſte, Haut, nach — mit Weizen. 
Hope, Wright, nach Liverpool, mit Weizen, 


24. Erndte, Gerth, nach Stolpmünde, mit Gütern. 
’ aue d Erdbeer, nach Aönlgsberg, do. 
dler, 
Maria, Gurcke, do. do. \ 
Mathilde, Liebezeit, nach Stolpmünde mit Kalkſteinen. 
Maria, Tramborg, do. 
Albert, Sierach, do. do. 
Bertha, Krull, do. do. 
Ferdinand, Schultz, nach Colberg, do. 
Minna, Boljahn, nach Stockton, mit Salz. 


Getreide: und Waaren: Berichte. 


Stettin, 24. Auguſt. Warmes Wetter. Nördl. Wind. 

Weizen, ſehr feſt, geſtern 100 W. 88 ½. 90pfd. gelber ſchleſ. loeo 
78,1, Thlr. bez., und 100 W. 89. 90pfd. do. 79 Thlr. bez., heute 20 
W. f. weißer ſchleſ. Sspfd. loco 78", Thlr. bez., für 89.90pfd. gelben 
pr. Frübjahr 77 Thlr. geboten, 65 W. 9opfd. gelber, Maß für Gewicht 
und Gewicht für Maß, 79 Thlr. bez. 

Roggen gefragter, S8öpfd. loco 57° Thlr. bez., 84.85 pfd. loco 
56 Thlr. bez., loko eine abgelaufene Anmeldung 544, Thlr. bez., 82pfd. 
pr. Auguſt 55½ Thlr., bez. und Br., pr. September ⸗Oktober 55 Thlr. 
und Gd., pr. Oktober November 54 Thlr. Br., 53%, Gd., pr. Frühjahr 


Buſch, do. do. 


Berlin, 24. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 55 0, 55 Thlr. verk. 
pr, Krane unter 55 ½ 2 3 — Okto er⸗Nobember 5 
bis 54% Thlr. verk 


Eiſenbahn ⸗Altien. 


54 Thlr. bez., 541, Thlr. Gd 


Gerſte, große pomm. 76pfo, loco 40 Thlr. bez., eine Ladung do. ab 


1 40 Thlr. bez. 
übſen, Winter⸗ loco 76 Thlr bez. 


Rüböl feſt, pr. Auguſt⸗September 11 Thlr. Br., pr. Septbr.- 
r., pr. Oktober⸗November 
11% Thlr. bez. und Gd., pr. Novbr.⸗Dezember 119, Thlr. bez. und 


Oktober 11’, — 11%, ½ Thlr. bez. und 
Gd., pr. April⸗Mai 11°], Thlr. bez. 


Spiritus, geſucht, bei wenig Abgebern, loco obne Faß 11% ao 
bez., pr. Auguft 12%, 12, 11. °% bez., pr. September - Oktober 13“. 
%, bez. und Gd., pr. Oktober⸗November 14, 14. e bez. und Gd., 
pr. Dezbr.⸗Janr. 15 ½ % bez., pr. Frühjahr 15 J., 15 % bez., 14. % 


Gd. ohne Abgeber. 
Zink unverändert. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
70 — 76. 53 — 56. 38 — 39. 24 — 26. 


Bekanntmachung. 


Zur meiſtbietenden Verpachtung des Königlichen Do⸗ 
mainen⸗Vorwerks Schoenwalde, Amts Ueckermünde, 
im Kreiſe Ueckermünde, mit 2054 Morgen 137 ORu⸗ 
then, worunter 1433 Morgen Acker von guter Beſchaf⸗ 
fenheit, 173 Morgen Wieſen und 281 Morgen Hütuns 
gen, auf die 24 Jahre von Johannis 1854 — 78, iſt 


auf 
Mittwoch den 28ſten September d. J., Vormittags 


r, 
in unſerem Geſchäfts⸗ Lokal hierſelbſt ein Termin an« 
beraumt. 

Dies bringen wir mit dem Bemerken zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß unſere Amtsblätter und der König⸗ 
lich Preußiſche Staats⸗Anzeiger die ausführlichere Be⸗ 
kannkmachung enthalten, das Minimum des Pachtgel⸗ 
des auf jährlich 3500 Thlr. inel. Y, Gold feſtgeſetzt 
iſt und die ſpeziellen Verpachtungs-Bedingungen vom 
iſten September d. J. ab ſowohl in unſerer Domai⸗ 
nen⸗Regiſtratur hierſelbſt, als auch auf dem Koͤniglichen 
q er zu Ferdinandshof eingeſehen werden 
önnen. 

Stettin, den 20ſten Juli 1853. 

Königliche Regierung; 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 


—— | ——. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Käufer, welche in der letzten Holzauktion 
und 155 rler Hand beim Stadthofmeiſter Ebert bir⸗ 
kenes Kloben- und Ave erſtanden haben, wer⸗ 
den daran erinnert, daß die Abfuhre diefer Hölzer bis 
zum 31ſten d. Mts. geſcheben ſein muß, widrigenfalls 
von den länger dort ſtehenden Hölzern das tarifmä⸗ 
ßige Stättegeld erhoben werden muß. 

Stettin, den 24ſten Auguſt 1353. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 
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3054 — / Thlr. verk., pr. Sept.⸗Oktober 27 Thlr. bez. und Br. a 15 RE 5 Er 6 e Hir Br — 219 ©, 6 
Breslau, 23. Auguſt. Weizen, weißer 79—89 Sgr., gelber 79 do. Priortitä * . d. itt. B. 311823282 bz 
ug Wa per g äts⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
89 Sgr. Roggen 52-70, Gerſte 43 —52, Hafer 35 — 39 Sgr. Berlin⸗Hamburg. — 1122 B. do. Prioritäts- 5 — 
57. e 1 1031 G. ie ige Ser. 5 — 
A o. do. II. Em. — einiſche. . 851 B. 
Berliner Börſe vom 24. Auguſt. Berl.-P.⸗Magdb. — 971 B. bo. Stamm -r. 1 — 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und = 3 u 180 5 a ren 30 = 
f „do. 44101 B. o. v. Staat gar. 3 — 
Geld⸗Courſe. A. A 922 Av. Kine, 5. 44 1014 8. cr ge. 34 — 
ein n erlin⸗ Stettiner — 11502 B. o. Prioritäts- 4 — 
rei Anteigels horn | Schl Pf. 1. 5.4% = ee, Se dene a] — Stargard Posen 13185 ®, 
t.⸗Anl. v. 504710272 — Weſtpr. Pfbr. 31 — 96 1 FIrb. — 129 3 Thüringer. 1121 B. 
do. v. 524 — 11023 „K. u. Nm. 4 — 100f n Mindener 31/121 ©. do. Priorität 44/102 B. 
St.⸗Schldſch. 34 931 92 = omm. 4 4 1005 — da 4 10% B. Wilh. (Coſ. Odb.) — 214 af bz. 
ee 2 Foſertt. al 1100 Huüſteld. Ether . 10147, f de. MPripritätde 5, — 
Sal. St . — ho 8 le 00 00: ee ee Aachen Mafiriät ei . 
do. dv. 31 — 92 — Sa ſiſche 4 100 — do. ie albe 5 ea Amſterd. Rotterd. 4 821 B. 
K.u. Nm. Pfbr. 3 — | 998 Schleſ. 4 100 | — Magvb.-Dafberf.i=| 1944092: 65. | Eöthen-Bernburg 124] — 
Oſtpreuß. do. — — Eichsf. Schl. | — — 2 e Bas Ala Aen. — 
E bee „A. Sch. — 8 o, 3 — Altona — 
Voſenſche en 2 — 104; Dr Pen Niederſchl.⸗Märk, 4 19955 bz. Mecklenburger . 4 487 B. 
do. do. — 97 riedrichsd or — in 13,4 5 c 4% 10% l a ERDE e 
Schleſ. do. 3140 — 991 nd. Goldmz. — 11 10% do. do. 1007 B. do. Prioritäts⸗ 5 1024 B. 
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Brſchw. Bk. A. — 
R. Engl. Anl. 
do. v. Rothſch 5 
do. 2.⸗5. Stgl 4 
-p. Sch. Obl. 4 
„p. Cexrt.L A. 5 — 
p. Cert. L. B. — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — 
Part. 500 fl. 4 


Erbſen. 
58 — 61. 
(Oberbaum.) Am 23. Auguſt wurden ſtromwärts zugeführt: 
34 W. Weizen. ee 
(Unterbaum.) Am 23. Aug. find küſtenwärts eingekommen: 
39 W. Rübſen. 


Todesfälle. 


Nach der Tiefe ſeiner Weisheit und Erkenntniß hat 
es dem Herrn über Leben und Tod gefallen, am 23ſten 
d. Mts., Nachmittags gegen 4½ Uhr, meine älteſte 
Tochter Emilie im noch nicht vollendeten 18ten Le⸗ 
bens jahre zu ſich in fein Reich des Friedens zu neh⸗ 
men. 

Dieſe Anzeige allen Freunden und Bekannten von 
der trauernden, aber unter dem Willen ihres Gottes 
ſich beugenden Mutter, 

Groß⸗Stepenitz, den 24ften Auguſt 1853. 

Wittwe Dieckow, geborne Lenz. 


— — 


Das | Dampfihif 
„Stralsund“ 


hat wegen einer nothwendigen Reparatur feine Fahr⸗ 
ten auf kurze Zeit eingeſtellt, und wird ſogleich nach 
Beendigung derſelben wieder die Fahrten in früherer 
Art und Weiſe fortſetzen. 
Das Nähere darüber bei den Herren Agenten. 
Stralſund, den 24ſten Auguſt 1853. 
Die Bevollmächtigten. 


Verkäufe beweglicher Sachen 
Feinſten Pecco⸗Blüthen⸗Thee 
. in 1 Pfd. Blechbüchſen, 
Vanille in einzelnen Schooten 
und größeren Quantitäten empfiehlt 
.A. Kaselow, 
große Oderſtraße No. 10. 


| Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u, ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 
e als ag DIS Ans DS DRS BIS e (S s ee AK AS IR d Ss d | 
Mein Lager Tertiger Herren- Wäsche son 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 


Unterziehhoſen und Jacken 
Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 


FE 
S Hüte und Mützen 2 


verkaufe ich zu enorm billigen 


billigſt bei 


DER DRS de ORG Se SS ges es SS Se): (S DES Se Sig Hie Sie Se IR Si Se 
g Westen in Sammet, Seide, Piqus und Cachemire, ſowie 

Halstuͤcher u. Binden sinigk dei 
M. Silberstein, 


M. SILBERSTEIN, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin, 


Ausländiſche Fonds. 


Infer 


P. Part. 300 fl. — 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


1 Ka Alm om | 7 Morgens Mittags | Abends 
do. St.Pr.A.I—| 64 | — = ag Aben 
üb. St.-Anl. a — | — unt a | 6 Uhr. 2 uhr. 10 uhr. 
Kurh. 40 thlr.— 394 381 F Bo 

N. Bad. 35 fl. — 234 — Barometer in Pariſer Linien | 24 | 334,82 | 335,49 | 335,43 
Span, 36 inl.3 — — auf 0° reduzirt. 

„1436 ſteig. 1 m | Thermometer nach Réaumur.] 24 ＋ 160% %% 147 


a t e. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein gut erzogener Knabe, der Luft hat die 
Buͤchfenmacherei zu erlernen, findet eine Stelle bei 
F. Eckert, Zeughausbüchſenmacher. 


Vermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt fegtei 
oder zum 1. Septbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


| Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Theätre académique im Schützengarten. 
Heute Donnerftag den 25. Auguſt 1853: 


19te große Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettänzer-, Pan- 
tomimen-, Akrobaten- und gymnastisch- 
athletischen Gesellschaſt 


des 
Giovanni Viti aus Rom. 
Anfang 7% Uhr. — Bei ungünſtiger Witterung 
findet die Vorſtellung im Saale ſtatt. 


Radikales 
Cholera Elixir 


Louis Wundram 


in Braunfchweig. 

Der urſächliche Stoff zur Cholera morbus iſt wie 
bei allen Koliken, die ſich in uns geſammelte, ver⸗ 
dorbene, ſcharfe Feuchtigkeit, namentlich in der 
Gallenblaſe. Atmosphäriſche, miasmatiſche oder ſon⸗ 
ſtige klimatiſche Einwirkungen verſchärfen dieſe Feuch⸗ 


tigkeiten bis zur Höchften Potenz und hindern die Gallen⸗ 


abſonderung; in je größerem Quantum die krankhaften 
Stoffe in Folge gewiſſer Nahrungsmittel oder einer 
unregelmäßigen Lebensweiſe ſich in uns vorfinden, je 
raſcher und leichter werden wir die Beute der ſogen. 
aſiatiſchen Cholera. 

Genaue Beobachtungen bei vielen Fällen haben er⸗ 
geben, daß man bei der Heilung diefer ‚bösartigen 
Krankheit meiſtens mehr auf die Symptome, d. b. auf 
die äußern Wirkungen heilt, als auf die Quelle des 
fach Uebels zurückging und dieſe zu verſiechen 
uchte. 

Daber die vielen verunglückten Heilmethoden, daher, 
daß die Aerzte bis heute noch wegen des rechten Mit⸗ 
tels und deſſen Anwendung im Dunkeln tappen. So 
iſt z. B. die empfindlichſte Reizbarkeit, das raſche 
Schwinden der Lebenskräfte und Lebensthätigkeit, das 
kalte Erſtarren der Haut nicht Urſache, ſondern nur Wir⸗ 
kung, und vergebens wird man die Krankheit durch 
ſchmerzſtillende Mittel, Aderlaſſen ꝛc. zu heben ſuchen. 

Die Cholera iſt fürchterlich, weil ſie im reißenden 
Fluge ihre Opfer fordert; ſie iſt in der That mehr als 
jede andere Krankheit zu fürchten, weil ſie ihre Opfer 
unvorbereitet überraſcht, und bei der geringſten Nach⸗ 
läſſigkeit, die man ſich ſchuldig macht, ſofort tödtlich wird. 

Aber die Cholera iſt heilbar wie jede andere Krank- 
heit und es giebt Schußmittel gegen fie, fo daß wir 
Pan or bleiben. 

i ahrung und häufige Anwendung hat nun 
folgendes Verfahren wi — 92 


die kräftigſte Präſervation wider die Cholera 
herausgeſtellt. 

Sobald ſich die Cholera in der Näbe zeigt, ſo nehme 
man Morgens und Abends eine Doſis meiner blut⸗ 


reinigenden Kräuterpulver, etwa von der Stärke, daß 
| man 8 Tage hindurch täglich 3—5 leichte Abführungen 


hat; vom neunten Tage nehme man täglich, ſo lange 
die Cholera in der Nähe weilt, Morgens und Abends 


je 1 Theelöffel voll meines Cholera⸗Elixirs, ver- 
meide grünes Obſt und alle ſaure Speiſen. Dagegen 
iſt das Verfahren 

wider den Angriff der Cholera morbus 
e 

ſt der Anfall ein leichter, ſo lege ſich der Patient 
ſogleich ins Bette, nehme 1 Theelöffel voll von mei⸗ 
nem Cholera⸗Elixir, etwa 6 Minuten darauf 2 Thee⸗ 
löffel voll von meinem Kräuterpulver und hülle ſich 
nun ein, und ſuche mit Hülfe einer Taſſe Pfeffermünz⸗ 
und Kamillen⸗Thee leicht zu transpiriren. 

Nach erfolgtem Stuhlgang mehme man alle Stun- 
den 10 Tropfen vom Cholera ⸗Elixir, bis der Anfall 
vorüber iſt. 

Würde der Anfall aber ein heftiger ſein, ſo hülle 
man den Patienten ſofort in wollene Decken, lege ihm 
3 Sede ge . 1 2 breites und 
0 1 a an reite en er, 
ihm zwiſchen 30— 40 Tropfen vom Ebokern. ff . 5 
laſſe 2—3 Taſſen heißen Pfeffermünz⸗Thee nachtrinken. 
Erfolgt hierauf die Tranſpiration, welcher durch ſchar⸗ 
fes Reiben nachgeholfen werden kann, ſo gebe man 
dem Patienten je nach deſſen ſchwächeren oder ſtärkeren 
Conſtitution 2 bis 3 Theelöffel Kräuterpulver; ſollten 
dieſe nach längerer oder kürzerer Zeit wieder ausge⸗ 
ſtoßen werden, ſo wiederhole man dieſe Doſis nach 
etwa einer Stunde. 

So lange die erſte Kriſis dauert, d. h. bis die Haut 
wieder weich und elafliſch geworden, der Patient zuerſt 
wieder frei aufathmet, wird mit dem Elixir je 10 
Tropfen alle 15 Minuten wie auch mit ſtarkem Pfeffer⸗ 
münz⸗Thee fortgefahren. 

Iſt die erſte Kriſis glücklich vorüber, ſo gebe man 
dem Patienten 1 Theelöffel Kräuter- Pulver und laſſe 
ihn ganz nach Bedürfniß reines, wenn möglich recht 
kaltes Quellwaſſer trinken. 

Als Reconvalescent wird neben recht kräftigen Nah⸗ 
rungsmitteln mit dem Elixir Morgens und Abends je 
20 Tropfen bis zur gänzlichen Herſtellung fortgefahren, 


Nachdem ich meine geliebte Frau und i 
an der Cholera verloren und gleich d e 
beiden anderen Kinder von 12 reſp. 17 Jahren von 
dieſer Krankheit ergriffen wurden, ſo danke ich deren 
Wiederherſtellung allein nur den Wundram' ſchen 
Kräuterpulvern, nach welchen ſie in dieſer Krankheit 
ſelbſt verlangten. 

Dieſes bereinigt mit dankbarem Herzen für den 
Erfinder dieſer Kräuter auf Eid und Gewiſſen 

Heinrich Kahn. 
Braunſchweig, den 26ſten Auguſt 1850. 


Daß der hieſige Hof» Opern » Sänger Herr Heinrich 
Kahn die vorſtehende ee vor mir, dem 
hiefigen Notar Werner Langenpeim eigenhändig unter⸗ 
ſchrieben hat, wird hierdurch auf deſſen Requiſition 
glaubhaft atteſtirt. 

Braunſchweig, den 26ſten Auguſt 1850. 

64.80 Der Herzoglich Braunſchweigiſche Notar 


Werner Langenheim. 
Die Morini'ſche Buch- und Muſikalien⸗Handlung 
(Leon Saunier) in Stettin, Mönchenſtraße 
No. 464, nimmt Briefe für 


Louis Wundram in Braunſchweig 
entgegen. 


Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt Um- 
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